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Rund um die Moche.
(Viel Lärm um nichts .)

M Geschrei und wenig Wolle " — diese landläufige
rl gibt den Hauptereignissen der verflossenen

oder doch den Ereignissen , die die allgemeine Auf-
*eit am stärksten erregt haben , die Signatur.

jellmans Narrenstreich steht unter ihnen in
ter Reihe . Wieviel ist über diesen amerikanischen
nnbug in diesen Tagen aus dem Erdenrund ge-

und geschrieben worden ! Wie haben sich die
Aschen Helfershelfer des amerikanischen Reklame-
bemüht, den ganz gewöhnlichen Jahrmarkts-
l dieses smarten Bankers als eine Großtat aus-
ten. Und wie kläglich hat dieser Versuch , die

icde Meinung beider Hemisphären zu nasführen,
Viel Lärm uni nichts waren all diese

.konischen und britischen Preßnachrichten über
ans Abfahrt , über sem Tun und Treiben aus dem
und über sein plötzliches Verschwinden : nachträglich

t'id) sonnenklar ergeben , daß der tüchtige Schüler
1° Taylor Barnums das aberwitzige Unternehmen

tzrnst gar nicht geplant hatte , daß es ihm nur daraus
Mein paar Tage lang die Welt wieder einmal von
reden zu machen. Der Dreistigkeit , die in vieler Ver¬
eng der ganzen Well liegt , hat Mister Wellman
drein, nach seinem so kläglichen Fiasko , noch die
aufgesetzt mit der Ankündigung , daß er den Ozean-

Mmals „wagen " werde . Das bleibt ihm ja un-
:imen. Aber noch eininal wird die genarrte Welt
nicht gutgläubig auf dre Humbug -Manöver dieses
erade bemitleidenswert komischen Zeitgenossen hinein-

Man weiß jetzt, daß bei allem , was Wellman
großem Tamtam inszeniert , da - Facit schließlich doch

bleibt: Viel Lärm um nichts ! ,

8lb! es ein anderes Urteil über die Vorgänge im
der biederen Serben , die in diesen Tagen so viel
ln-er alb und außerhalb der serbischen Grenzen er¬
habene Was bedeutet e? denn für die Geschicke
as und der Welt , was bedeutet es auch nur für die

icke Serbiens , ob dort eine Revolution die Kara-
vitsch vom Thron verjagt oder an Stelle des

e»mers den Serbe .igeorg aus den Thron setzt? Un-
!o oiel. wie der Ausgang der Miniaturrevolution

onaco , er mochte sein, wie er wollte , für die Welt
V hätte. Ob nun König Peter , ob der noch
-wertere Georg Serbiens Thron ziert , oder ob die

die Karageorgewitsche sanit und sonders aus dem
tre.ben, das ist höchst nebensächlich . Serbien wird,
so. bleiben , was es war : Ein Treibbeet unaufhör-

Wirren und Unruhen im Innern und nach Außen,
he Schule der staatlichen Korruption und der
erfleischung eines Volkes . Was auch in Serbien
' ' nen mag . welchen Krakeel die interessanten Herren
en auch vollführen mögen — es wird wie immer

"iel Lärm um nichts sein . . .
*

Sfe aber steht's mit der Alarmnachricht von der be-
Aden Teilung Persiens ? Ist auch sie viel
um nichts ? Nun allerdings , wenn 's auch auf den
Aick nicht so scheinen mag . Denn wenn die
"er und Russen meinten , zu einer Teilung Persiens

nur drei , nämlich sie selber als Teilende und
als zu Teilendes , so haben sie sich gründlich ge-
Ganz unvermutet sind auch die Türken aus dem

erschienen und haben Russen und Briten mit
Lächeln, aber auch mit entschlossener Bestimmt-

berufen : „Ich sei, gewährt mir die Bitte , in eurem
-r der dritte !" Und auch die Vereinigten Staaten
Deutschland haben die Hände nicht in den Schoß
' Aber sie wollen nicht etwa bei einer Teilung

ft'® mitmachen, sondern ihre Losung ist ein Persien
^3 ungedeelt ". Und da hinter ihrer Diplomatie
Nrhafte HerrenoöUer stehen, ist der schöne Teilungs-

jetzt gescheitert . Also auch hier gilt das Urteil:
« >rm um nichts . Und die Perser können ruhig
'Aasen.

^ .nichts hat sich auch in unserem lieben Vaterlande
kleiner Lärm erhoben . Da sollte der Kanzler

^ einem Privatgespräch als Anhänger einer be-
fj * Partei , der Nationalliberalen , bekannt haben.
. en allen Seilen regnete es die mannigfaltigsten
MMentare darüber . Die Aufregung war über-

Der Kanzler hat . wre sich bald uuzwerdemrg
K -llie. nie etwas Derartiges gesagt . Das hätten
7 geschulte Köpfe sich vorher sagen können . Müssen
^2 , wir dem Beispiel heißblütigerer Vö ker folgen
^ künstlich durch viel Lärm iuu nichts unnütz er-

ftolitilche Rundfcbau.
g Dcutfcbcs Reich.

^Betriebseinnahmen x>ct  preußisch - hessischen
hncn haben im Monat September 1910 gegen-

W*  gleichen Monat des Vorjahres im Personen-
" Millionen Mark gleich8.65 Vroz.. im G'"'ter-

verkehr 8,0 llliillronen wcark gleich 7,08 Prozent mehr,
insgesanit nach Abzug einer Mindereinnahme aus sonstigen
Quellen 12,5 Millionen Mark gleich 7,20 Prozent mehr
betragen . Die Zahl der Sonn - und Werktage war in
beiden Jahren gleich.

+ Im Aufträge der englischen Tarifreformliga hat vor
einiger Zeit eine Deputation englischer Arbeiter
Deutschland besucht , um die sozialen und industriellen
Verhältnisse des Deutschen Reiches kennen zu lernen.
Jetzt hat die Deputation ihrer Auftraggeberin Bericht er¬
stattet . Die betreffenden Arbeiterdelegierten waren ab¬
sichtlich so gewühlt , daß unter ihnen alle politischen
Richtungen und verschiedene Arbeiterberufe vertreten
waren . Ein Brauereiarbeiter au - Sheffield erklärte in
seinem Bericht über seine Reise : Die gewerblichen Arbeiter
hätten in Deutschland größere Freiheit , als ihnen in
englischen Fabriken und Werkstätten zugestanden sei ; die
Vorschriften , durch die auf Sauberkeit und Ordnung in
den Fabriken gehalten werde , seien erheblich strenger als
in England . Vergeblich habe er nach den elenden
Arbeiterquarlieren Umschau gehalten , von denen man in
England missen wollte und die angeblich von Schmutz
und Unrat starren sollten . In den Städten , die sie besucht
hätten , seien solche Arbeiterwohnbezirce nicht vorhanden.
Im ganzen saßt dieser Arbeiterdelegierte sein Urteil dahin
zusannnen , daß der deutsche Arbeiter „vergleichsweise in
sehr angenehmen Verhältnissen lebe", und ähnlich sprechen
sich seine Reisegenossen aus.

+ Die Einverleibung der Medizinalabteilung de«
preußischen Knktusm .ntsteri . ais in das Ministerium des
Innern , die bekanntlich vor einiger Zeit beschlossen wurde,
soll am 1. April 1911 erfolgen . Diese Einverleibung wird
jedoch nicht vollständig sein, da jene Ressorts der Medizinal-
rbteilung , in welche die Universitätsangelegenheiten Men.
im Kultusministerium verbleiben . Gleichzeitig mit der
Übersiedlung wird aller Wahrscheinlichkeit auch ein Wechsel
in der Leitung der Medizinalaöteilung stattsinden.

+ Uber Saatenftand und Ernteergebnisse in Preußer
am die Mitte Oktober berichtet die „Statist . Korresp ." :
Das Sommergetreide ist jetzt mit ganz geringen Aus-
nahmen eingebracht . Die Kartoffelernte ist in vollem
Gange : teilweise ist sie bereits beendet . Die Frucht selbst
wird sehr verschieden beurteilt . Im allgemeinen kanr
man aber sagen , daß die Kartoffelernte besser ausgefallen
rls im September erwartet wurde . Futter ist reichlick
and in guter Qualität geerntet . Die Bestellung des
Winterroggens ist infolge der günstigen Witterung weit .
vorgeschritten , vielleicht sogar schon beendet.

4 Die Vorlage über die Privatbeamtenversicherung
dürfte dem Reichstage erst Ende Januar oder auch erst
im Februar zugeben , da zunächst nach Fertigstellung des
Entwurfes mit den Interessenten Verhandlungen statt-
stnden, und der Bundesrat seine endgültige Entscheidung
erst nach Weihnachten treffen wird . Die Veröffentlichung
des Entwurfs soll erfolgen , sobald sich das preußische
Staatsmuiistertum über ihn schlüffig gemacht haben w .rü.

4- Die englische Regierung bat den Mächten vor¬
geschlagen. bezüglich der Anerkennung der neuen
Regierung in Portugal pari passu vorzugehen . Dieser
englische Vorschlag durste allerseits eine günstige Auf¬
nahme finden . Wie von Berlin aus offiziös mitgeteilt
wird , hat die deutsche Regierung bereits ihr prinzipielles
Einverständnis erklärt.

SroÜbritannien.
X Der Führer der Konservativen , Balfour , hatte kürzlich

in einer Rede wieder sehr wegwerfend von der Zlotten-
politik des Kabinetts Asauith und der Beschaffenheit
der gegenwärtigen englischen Flotte getprochen . Englands
Überlegenheit zur See sei so tief gefunken , wie nie zuvor
— halte er feinen Zuhörern klagend und nicht weniger
alarmierend versichert . Das eigeniltche Leitmotiv war
dabei natürlich die gejpeastifche „deutsche Gefahr ". Der
erste Lord der Admiralität McKenna trat am 20. d. M.
in einer Rede zu Llanthonr , den alarmierenden Jeremiaden
Balfours enlgegen . Batsours Angaben über die englische
Flottenjiärke würden weder durch Tatsachen noch durch
beweiskräftige Zahlen unterstützt . Alle Parle .en seien sich
darin einig , daß Englands Borherrschaft zur See erhalten
werden müsse. Ein neues Flottenbauprogramm sei ade,
nicht nötig . Auch einzelne Londoner Blätter wenden sich
entschieden gegen Balfour und verurteilen seme im Parlei-
interesse gemachten und aus Erzeugung einer Panik be.
rechneten Übertreibungen über die angebliche nanonal,
Gefahr als ge.mue .-ios mch als <u .t w .cttiche national,
Gefahr.

JJortugal.
x Wird die republikanische Regierung imstande sein,

Ordnung in die zerrütteten portugiesischen Ltants-
finanzen zu bringen ? Jedeiifalls wäre das eine ihrer
dringendsten und zwingendsten Aufgaben . Finanzminister
Kelva - erklärte neuerdings in dieser Beziehung , daß die
Regierung sehr wohl in der Lage sei, allen finanziellen
Verpflichtungen nachzukonimen . Die portugiesische Finanz-
oerwaltung werde von Grund auf umgeändert . Die Re¬
gierung plane eine ernstliche Verminderung der un¬
produktiven Ausgaben . Die Defizitwirtschaft wcrde auf¬
hören und die Regierung werde sich bemühen , die Finanzen
des Landes auf eine sickere Grundlage zu bringen . Außer¬

dem scheint sich lehr narr in deil verschiedenen Schichten
der Bevölkerung ein sozusagen stnanzpolilijcherPatriotismus
zu regen : zahlreiche Portugiesen nämlich boten dem
Finanzminister freiwillig mehr oder minder bedeutende
Geldsummen an , welche zur Tilgung der äußeren
fchwebeiiden Schuld dienen sollen . Staatsbeamte und
Militärpersonen haben den Finanzminister schriftlich ge¬
beten , einen Teil ihrer Bezüge für diese Schuldentilgung
zu verwenden . — Ein neues Dekret der Regierung schafft
den religiösen Eid ab und ersetzt ihn durch die einfache
Formel „Ich schwöre bei meiner Ehre ."

x In Beantwortung einer englischen Anfrage, die sich
auf das Eigentum des Königs Manuel bezog, gab die
provisorische Regierung die Erklärung ab, daß nur der
dem Staate gehörende Besitz eingezogen worden sei, daß
aber MannetS Privateigentum , insbesondere die der
Familie Bragauza gehörigen Schlösser , respeuiert werde.
Es wird jchatzungsweiie angegeben , daß der entthronte
König nach Bezahlung sämtlicher Schulden der königlichen
Familie ein jährliches Einkommen von rund 20 000 Pfund
Sterling beziehen wird.

Ciirhci.
x Über den türkisch-französischen Anleibeverhand«

lungen waltet fortgesetzt ein unfreundlicher Stern.
Offiziös wird neuerdings sogar ausdrücklich konstatiert,
daß die Verhandlungen eine ungünstige Wendung genommen
hätten , und ferner erklärt , daß Frankreich bisher der
Türkei überhaupt noch keinen Schritt emgegengekommen
{et, vielmehr an der Bedingung doppelter Kontrolle durch
französische Bevollmächtigte im Rechnungshof und Finanz¬
ministerium sowie an dem drückenden Lieferungsbegehren
festhalte . Der endliche Abbruch der Verhandlungen sei
deshalb jo gut wie sicher.
Mus ln-  und Ausland.

Berlin . 21. Oft . Der . Reichsanzeiger ' veröffentlicht in
seiner neuesten Nummer eine Verordnung über die Aus¬
führung des Koloniatbeamtengesetzes vom 8. Juni 1910.

Münster t. W .. 21. Okt . Wie mitgeteilt wird , trafen
-chie: Ordensschwestern aus Lissabon ein und fanden Unter¬
kunst in einem Kloster . Unter den Verbannten befindet sich
eine Freiin von Sckorlemer.

Posen , 21. Ott . Der polnische Reichstagsabgeordnete
von Czarlinski , der den Wablkreis Wirsitz-Schubin -Znin
vertritt , stellt wegen hohen Alters seine parlamentarische
Tätigkeit ein. Czarlinski steht im 75. Lebensjahr.

Brüssel , 21. Ott . Hier ttafen angeblich 100 Geheim¬
polizisten aus Berlin ein, um in Gemeinschaft mit der
Brüsseler Polizei den Sicherheitsdienst während der An¬
wesendest des Kaisers Withelm in Brüffel zu übernehmen.

Wien , 21. Ott . Der Stadtrat hat beschioffen, an beiden
Enden des Kaiser Wilhelm -Rings Marmortafeln anzubringen
mit der Inschrift : „Dieser Teil der Ringstraße , ursprünglich
Parkring , erhielt seinen Namen zur bleibenden Erinnerung
an den Besuch des Deutschen Kaisers Wilvelm 11. im Wienei
Rathause am 21. September 1910."

Konstantinopel , 21. Ott . Wie eine amtliche Meldung
aus Beirut berichtet , hat eine Schlacht , die 1b Stunden
dauerte , zwischen 20 000 Mann türkijcher Truppen und
10 000 Drusen gewütet . Der Kamps endete unentschieden;
aus beiden Seiten waren viele Getötete und Verwundete.

f ) of - und perlonalnacbricbten.
* Der Admiral von Pritlwitz und Gassron , Chef de,

Marinestation der Ostsee, ist in Genehmigung seines Ab-
schiedsgesuchs mit der gesetzlichen Pension zur Disposition
gestellt. Er wird in Anerkennung seiner geleisteten Dienste
ä Ia suite des Seeofftrierkorps in den Listen der Marine
westergeführt . - Vizeadmiral Schröder wurde zum Cvej
der Marineitatton der Ostsee ernannt.

* Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen¬
burg -Schwerin baden sich zum Besuche des dänischen Hose-
nacv Kopenhagen begeben.

* Konrg Georg von England wird seine Antrittsbesuche
an den Höien der europäischen Großmächte erst nach voll¬
zogener Krönung abstarten . Dte Krönung wird erst im
nächsten Sommer italtftnüen . Der erste Besuch wird voraus¬
sichtlich Kaiser Franz Joses gelten.

* Der österreichische Botschafter in Paris . Graf zu
Kdevenhueiler - Metsch . ist gestorben . Da - Amt des Bol-
schatters in Paris oersab er seit dem Jahre 1903.

* In dem Befinden des Kronprinzen von Serbien
ist eine leichte Besserung eingetreten.

* Die Großfürstin Sergius von Rußland ist zum Be¬
such des Zarenpaares in Schloß Friedoerg in Heffen ein¬
getroffen . _

Das Radbod Gnglücfc vor Gericht.
(Dritter Tag .) § Bochum . 21. Okt.

Wie an beiden Vortagen , füllt wieder ein großes
Publikum , hauptsächlich aus Bergleuten bestehend, den Zu¬
hörerraum . Staatsanwaltschaftsrat Hartmann weist daraus
hin . daß das Durchschnittseinkommen der Bergleute im
Ruhrrevier 6,77 Mark betrage , die von der Verteidigung ge¬
ladenen Zeugen aber selbst erklärt hätten , daß sie 6 Mark
und mehr verdienten . — Sachverst . Hausmann : Mit,einem
Lohn von 6 Mark hat ein Familienvater mit drei Kindern
vollauf zu tun . um durchzukommen . — Staatsanwalt : Das
wiffen wir auch. Solche Ausführungen geben über den
Rahmen des Gutachtens binaus . Im Osten kann ein
Familienvater mst 3 Mark , selbst wenn er eine Klnderzahl
oon sechs hat . auskommen . (Lautes Lachen im Zuhörer¬
raum .) — Der Zeuge Bergmann Behrenspüler war vor dem
klnalück aus Radbod desckästiat und ist auck letzt nock dort.

h
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Tr erklärt auf Befragen , oav zuwetlen isevmge ermarngr
wurden, obne daß den Kameradschaftenrechtzeitig Mttteltung
gemacht worden ist. - R.-A. Heine : Sie waren intt der Er-
Mäßigung einverstanden? — Zeuge : Ja . sonst hatte ich mich
beschwert. — Staatsanw .: Ein Zeuge hat bekundet, wer sich
aus Raddod beschwert, flog heraus ? ,- Zeuge : Davon weiß
ich nichts. - R.-A. Heine : Smd Sie noch auf der Grude
Radbod ? - Zeuge : Ja . (Erneutes lautes Lachen im Zu.
börerraum.) Der Vorsitzende rügt das.

Wir wollen hier keine Volksbelustigung
abhalten, sondern ernst arbeiten. Wenn sich das Publikum
nicht ruhig verhält, werde ich den Zuhörerraum räumen
lauen. Zeuge Fahrsteiger Stenzel sagt, es komme vor. zum
Beispiel bei Reparaturen, daß eine Zeitlang nicht berieselt
werden kann. - Vors.: Auch in Ihrem Revier ? — Zeuge:
Ja . - Vors.: Wie oft? — Zeuge : Das zu sagen, ist un¬
möglich. - Vors.: Haben sich Leute an Sie gewandt : Es ist
hier kein Wasser, mir können nicht arbeiten ? — Zeuge : Das
ist vorgekommen. — R.-A. Köttgen : Ist es nicht vorgekommen,
daß das Wasser in den Schächten übergelausen ist? — Zeuge:
Ja , so daß die Bedienungsmänner der Schächte sich mehrfach
beschwerten: Verdammte Schweinerei , da läuft das Wasser
wieder über. — Vors.: Es wird behauptet. Sie hätten
gewußt, daß bei der Ausfüllung von Hohlräumen gepfuscht
wurde ? — Zeuge : Mir sind einige Fälle bekannt geworden.
— Vors.: Sind solche Pfuschereien in größerem Maße oor-
»ekommen? — Zeuge : Nein , wenn ich Pfuschereien gesunden
habe, habe ich sie immer abstellen lassen. — R.-A. Heiner
Hat Radbod viel Schlagwetter ? — Zeuge : Nein , auch nichl
viel Staub . R.-A. Heine: Bergwertsinspektor Holländer hat
Radbod für schlagwetterreicherklärt. — Sachverst. Holländer:
Gewiß , im Revier des Zeugen können aber wenig Schlag¬
wetter gewesen sein. — R.-A. Heine: Sind die Schlagwetter
stets vorschriftsmäßig in das Schlagwetterbuch eingetragen
worden ? — Sachverst. Holländer : Das ist nicht nötig, dazu
sind die Wettermänner da. — Vors.: Ist ein Wetterbuch aus
Radbod geführt worden ? — Nedenkläger Andrer: Selbst¬
verständlich ist ein Wetterbuch geführt worden.

Antrag aus Vorlegung der Wetterdächer.
R .-A. Heine : Ich beantrage Vorlage der Wetterbucher

von Radbod . —Andree erklärt sich bereit, sie herbeizuschaften.
— Zeuge Anschläger Ullenvetter hatte für das Hauplventrl
zu sorgen. Die Aufträge »um Auf- oder Zudrehen kamen
telephonisch aus der Grube. — Angekl. : Wäre es nicht an¬
gängig gewesen, ein automatisch reguliertes Ventil zu be¬
schaffen? — Sachverst. Holländer: Auf einigen Gruben de-
finden sich solche automatisch regulierten Ventile . Angekl.:
Mußte nicht das Ventil überwacht werden? — Sachverst.
Holländer : Ja . es mußte Vorsorge getroffen werden, dag der¬
artige Sicherheitseinrichtungen wie die Ventile nicht nur
technisch in Ordnung , sondern auch ständig bedient wurden.
— Mehrfach wird bestätigt, daß einige Tage vor dem Unglück
von dem Steiger Scheuch der Befeol gegeben wurde, das
Ventil sei offen zu halten, damit es nicht wieder einsriere. —
Angekl. Wagner fragt den Sachverständigen Werner, ob
es nicht

eine große Fahrlässigkeit
wäre, wenn das Ventil jedem Unbefugten zugänglich ge-
wesen sei? — Der Sachverständige bestätigt das . — Staats-
anwalt : Wäre das Unglück auch passiert, wenn die Was,er-
leitung völlig in Ordnung- gewesen wäre ? — Sachverst.
Holländer : Ja . — Staatsanw .: Dann ist die ganze Er-
örterung der Berieselungssrage jedenfalls unnötig , denn wir
haben nach dem Reichsgerichtsurteil nur die Samen zu er-
örtern, die mit dem Unglück im Zusammenhänge stehen. —
Sachverst. Hausmann fragt den Sachverständigen Houunder.
ob er wußte, daß einige Tage vor dem Unglück das Ventil
eingefroren war. — Sachverst. Holländer : Rem.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für Seit 23 . und 24 . Oktober.

Sonnenaufgang 6® <6") II Monduntergang 1" N. (2°®N.1
Sonnenuntergang 448(4 44) II Mondaufgang 801 N . (9“ N.I

23. Oktober . 1801 Komponist Albert Lortzing in Berlin geb
— 1805 Dichter Adalbert Stifter in Oberplan geb. — 1844 Maler
Wilhelm Leibl in Köln geb. — 1803 Lustspieldichter Gustav vor
Moser in Görlitz gest.

24. Oktober . 1601 Astronom Tycho Brahe in Prag gest. —
1648 Der Friede zu Münster und Osnabrück beendet den 30jähriger
Krieg. — 1795 Dritte Teilung Polen». — 1796 Dichter Augusi
Aras von Platen in Ansbach geb. — 1892 Komponist Roberl
Franz in Halle a. S . gest.

gettrmiir Herren.
Original - Roman von C. Matthias.

15 Nachdruck verboten.

„Was soll er sagen? Das ist ein Neuer. der oa. hat
ein „Von" vor seinem Namen, trägt die Nase noch höher
als die Anderen. Von dem werden wir auch nicht mehr
erfahren, als von Launitz und den übrigen Schustern."

„Da bleibt nur der Streik," ries der Andere. „Am
ersten Dezember legen wir die Arbeit nieder. Das steht
mal fest."

„Die Leute scheinen sehr erbittert zu sein," meinte
Below, als sie die Gifthütte verließen, wo ihm der Dampf
so schwer aus die Brust fiel, daß er heftig husten mußte.
„Wie hieß der Mann, der mit uns sprach?"

- „Rothmeyer, ein Sozialist von reinstem Wasser. Er
wirft sich gem zum Sprecher für die Anderen auf. Ginge
cs nach dem Buchhalter, er läge schon längst draußen.
Aber er hat Weib und Kinder, da hat ihn der Chef be¬
halten."

„Also hat der Herr Kominerzienrat doch ein gutes
Herz."

Neumann lachte.
„Wenn es sich mit seinem Vorteil verträgt, schon. —

Ob die Einschränkungen und willkürlichen Abzüge, welche
, bei uns an der Tagesordnung find, von ihm oder von

Launitz ausgehen/ habe ich niemals erfahren können. —
Der Buchhalter hat eben die Kourage, Alles auf sich zu
nehmen. Es macht ihm Vergnügen, den bösen Kerl zu
spielen."

„Ein müßiges Vergnügen! Für einen besonders gut¬
mütigen Menschen halte ich ihn übrigens nicht."

„Er ist der Teufel im Hause, Fräulein Luise aber ist
der Engel, der lichte Chorus, unter deren Füßen Lilien
und Rosen sprießen, deren Stimme Sphärenmusik ist."

„Mas sagt denn die junge Dame zu Ihrer Schwärmerei,"
fragte Below lächelnd.

„Nichts." erwiderte Fritz ganz betreten. ..Bis iekt habe

D Gereimte Zeitbilder . (Wellman .) Schon oft ward
über Meer und Land — des groben Wellman Ruhm ge-
na»»l : - von Jahr zu Jahr trug er den kecken— Entschluß,
den Nordpol zu entdecken. — damit sein Name auf der Erde
— genannt und nicht vergessen werde. — Doch als er den
Bericht vernahm. — daß Pearv an den Nordpol kam —
und daß der Rus des Heldentumes , — das Glück des lang¬
erträumten Ruhmes — verloren ging an einen andern. —
da ries er frei nach Alexandern — dem Groben aus : . Was
bleibt denn nun — für mich noch auf der Welt zu tun ? —
Wie mach' ich neuerdings Reklame, — damit mein ehren¬
werter Name — von Land zu Land, von Mund zu Mund
— genannt wird aus dem Erdenrund ?" — Da wuchs in
seinem Haupt der Plan , — zu fliegen über'n Ozean. — Er
tat wie alle Helden pflegen. — die nicht erst lange über¬
legen: — Nahm Abschied rasch von Weib und Sohne — und
flog in einem Luftballone — mit einer Katze und vier Mann
— aufs Meer hinaus und nahm sodann — die Richtung in
dem sehr bequemen — und kurzen Weg direkt nach Bremen.
— Denn wenn der Flug Fiasko" macht, — so hat Herr
Wellman sich gedacht, — braucht man ums Leben nicht zu
sorgen. — man wird unweigerlich geborgen : — es ist ja
dieser Teil des Meeres — berühmt ob seines Schiffsoerkehres.
— Und dennoch ging es beinah' krumm. — fast kam mit
Mann und Katz' er um, — dem Zufall danft' er's, daß ein
Schiff — ihn noch vor Toresschluß ergriff. — So sah er
seine Heimat wieder : — doch sank er auf das Knie 'her¬
nieder — und sprach ein heißes Dankgebet ? — O nein,
kaum daß vom Schiff er geht, — schreit er hinaus ins
Weltenall : — . Kein Zeppelin , kein Parseval — kann je mit
mir verglichen werden. — Ich bin der größte Mann
aus Erden !" __

Hachenburg, 22. Oktober. Wie wir schon mitteilten
findet morgen Sonntag nachmittag im Klöcknerschen
Saale zu Alpenrod die Herbstversammlung des 3. Land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereins statt. Jnc Anschluß daran
wird das geplante Vereins - Erntefest abgehalten. Um
4 Uhr bewegt sich der Erntezug mit Musik unter Vor¬
antragung der Erntekrone zum Erntealtar . Die Festrede
hält der Vorsitzende, Herr Domänenpächter Schneider-
Hof Klecberg. Reben . dem Erntetanz werden Dekla¬
mationen, Äesangsvorträge, Aufführungen usw. das Fest
beleben. Besonders eingeladen sind die Frauen und
Töchter der Landwirte, und zwar schon zu der Versamm¬
lung, welche um 1/23 Uhr beginnt, da ein Vortrag speziell
für die Frauen auf der Tagesordnung steht. Des
weiteren soll eine Kartoffel- uno Feldfrüchte-Ausstellung
im Festsaal stattfinden. Es wäre sehr zu wünschen,
wenn eine rege Beschickung und Beteiligung staltfände.
Möge für morgen die Parole lauten : Auf nach Alpenrod
zum Erntefest!

§ Feueralarm  durchgellte gestern abend um die
siebente Stunde unsre Stadt . Im Beckerschen Sägewerk
an der Hatlerter Straße sollte Feuer ausgebrochen sein.
Das hätte freilich schlimm werden können! Sofort
rückten die „Freiwilligen" im Sturmschritt vor, wo sie
auf halbem Wege von schon wieder zurückkehrenden Per¬
sonen hören mußten, daß es m dem Sägewerk über¬
haupt nicht brenne! Da ha! nämlich irgend jemand
irgendwo da unten herum starken Rauch gesehen, viel¬
leicht auch gar ein paar Funken — und das Feuer war
fertig. Es ist felbstverständlich, daß sofort eine Völker¬
wanderung begann, die sich aber bald wieder in Wohl¬
gefallen auflöste.

8. Dreifelden, 21. Oktober. Vom 25. d. M. ab wird
der hiesige große Seeweiher gefischt. Der Flschzug ver¬
spricht ein besonders interessanter zu werden, da der
Weiher diesmal 3 Jahre gestanden hat. Man rechnet
mit 500 Zentner Fische. Wie wir hören, wird auch
Seme Durchlaucht der Fürst zu Wied der Fischerei bei¬
wohnen.

Marirnbcrg, 21. Oktober. Ju dem Fahrplan kür die
Strecke Fehl-Ritzhausen—Mauenberg—Erbach war der

ich ihr meine Liebe noch nicht eiRiaren können. Ich warte,
bis ich 100 Mk. Gehalt habe."

„Das finde ich sehr vernünftig, zum Heiraten sind Sie
entschieden noch zu jung."

„Nicht wahr ? Aber heimliche Liebe ist auch ange¬
nehm. Ich warle meine Zeit ab, ich kann es, denn ich
bin Luisens Neigung sicher."

Sie waren wieder nach demKomptoir gekommen und
beschäftigten sich mit der Durchsicht der Bücher. Endlich
jchlug die Mittagsstunde, die Arbeiter verließen die Fabrik.
Auch Below entfernte sich, seine eigenen Angelegenheiten
zu ordnen.

7.
Eine Spielschuld.

Seit langer Zeit war er wieder im Besitze klingender
Goldstücke. Darum eilte Below. seine Schuld bei dem
Kleideckändler zu bezahlen. Als Herr Cohn baares Geld
ah, lüß er gern mit sich handeln und über die Hälfte
des Vorschusses blieb in die Tasche des Glücklichen, als
er den Weg nach dem Jnoalidenhause zu seinem Freunde
Eisermann einschlug.

Auf dem Jnvalidenho'e spielte die Regimentsmusik
der Garde-Dragoner, eine Auszeichnung, welche die alten
Haudegen allsonnabendlich genießen. Außerhalb des Gi0
ters hatte sich eine Menge Neugieriger ausgestellt, welche
dem Konzert mit Wohlgefallen zuhöcten. Kindermädchen
mit ihren Pflegebefohlenen, Spaziergänger, Soldaten und
Schulkinder hatten sich eingefunden. Aber auch Menschen
aus der Hefe des Volkes, die bei der gleichen Gelegen¬
heit nie fehlen, trieben sich dort umher.

Durch einen solchen Trupp beschäftigungsloser Strolche
drängte sich Below, um nach dem Tore zu gelangen, als
er sich unvermutet am Arm gepackt fühlte.

„Herrje, bist Du es oder bist Du es nicht," redete ihn
eine heisere, nur zu bekannte Stimm- an, „der Baron in
Gala ? Was Alles aus den Menschen werden kann,
wenn sie Glück haben!"

Frühzuq ab Marienberg 4.37 Uhr
Verkehrsverein hat nun, um diesen Zug" tm
des Anschlusses nach Frankfurt, Wiesbaden -ühvg.
Rhein zu erhalten, mit Unterstützung des ßanbrar
und' verschiedener Gemeinden an die Eisenduh^
Frankfurt eine Eingabe um Beibehaltung diestz
gerichtet und fco Bescheid erhalten bekomme»̂
Frühzug nach Eröffnung der Strecke Marienberg-I
fahren wird. — -Herr Fuhrunternehmer FisMgK.
einen Totenwagen angeschafft, woniit ein *
Wunsch in Erfüllung gegangen ist.

Wiesbaden, 20. Oktober. Die Handwerkska
von Rheinland, Westfalen und Heffen-Raffau
für die Errichtung des Handwerker-Erholungsheims
Morgen großen Bauplatz im Kautenbachtale beiD
Trarbach angekauft. Mit dem Bau soll in, gtjj
1911 begonnen werden. Das dazu notwendige'
soll durch eine Lotterie aufgebracht werden.

Frankfurt a. M., 20. Oktober. (Ob st markt .)
Donnerstag den 27. Oktober von 9 Uhr vormitluuz
4 Uhr nachmittags wird ein weiterer Obstmarki
bisherigen Lokal, städtische Halle 4 an der Bikuejl
Ecke Battonstraße. stallfinden. Alle Obstproduzenten
Konsumenten werden zum Besuche des Marktes -:i
laden, wo ihnen die beste Gelezenhcit geboten ist,
vorhandenen Obstvorräte an den Mann zu bringen'
den Winterbedarf zu decken. Die Anbietung des
in bequemer Verpackung findet immer mehr 2h
da jeder Käufer das von ihm erworbene Obst s
Empfang nehmen kann, was bei dem früheren
nach Proben ausgeschlossenwar. Insbesondere
auä, auf gutes Sortieren und gute Verpackung des
gestellten Obstes gesehen und es sind, um nur 1a!
und gut behandelte Ware auf den Markt zu b
von dem Obstmarkt-Komitee einige Prämien aus
die den Ausstellern zuteil werden sollen, die ihr
am besten sortiert und verpackt haben.

Kurze Nachrichten.
Auf Anregung des Laildrats BUchting ist es gelungen füt;

Kreis Limburg  eine Kreisbiblivthek zu schaffen, flu ix
kosten steuert der Kreis 180 Ri., die Kirchspielsgemeindenl
sowie der Zentralvorstand des Nass. Gewerbevereins einen
Betrag bei. — In der Verhandlung , die vor dem Gericht in
w ie d in Sache der Otaviminen- und Eisenbahngesellschast
tin gegen die heimgekehrtenArbeiter staltfand , hat die
Vertagung aus den 3. Dezember eintreten lassen. — Infolge
schönen, trockenen Herbstes ist in den aus der Höhe gelegenen^
Wassermangeleingetreten. In Ch a r l o t t e n b e r g ist der
geschlossen, jede Familie erhält pro Tag nur zwei Eimer
Auck> die großen Weiher bei Holzappel und an der Straße
appel-Laurenburg liegen infolge Wassermangels trocken. -
Griesheim  wurde ein Fabrikarbeiter wegen Erpressung:
haftet. Cr hatte von einem Landwirt in Peterweil bei Fr;
brieflich 300 Mark verlangt und mit der Anzeige eines Veibi
bedroht, wenn ihin diese Geldsumme bis zu einem gewiß«!,
stimmten Tage nicht gesandt werde. — Bei dem Versuch,
Treppengeländer hinunterzugleiten, stürzte in Frankfurt
jähriges »Mädchen vom 5. Stock in das Parterre und erlitt
Wirbel- und Schädelbruch. Der Tod trat auf der Stelle
In der Frankfurter Kaserne des 81. Infanterie - Regiments
der 22jührige Musketier Heinrich Reichelhardt vom erstenS
den Käsernenhvf und. erlitt außer einem schweren Schädelbruch
Lberarmbruch schwere innere Verletzungen. — In Kassel
in seiner luxeriös eingerichteten Villa der Bergwerksdirekter
mann von der Gewerkschaft „Graf Schiverin" verhaftet,
mit Kuxen geschwindelt haben.

jNab und fern.
O Wieder ein (Krudcnunfatt bei der Zcilfährt.

dem in der Abteufung begriffenen Sckackt > der E
leb oft „Westfalen" m Ab len r. W. bat sieb daduilW

Edmund schauderte. Lauferkarl, der sich vo
sein Freund genannt hatte, stand neben ihm.

„Laß mich, ich spreche nachher mit Dir," sagte
halblaut, indem er sich gewaltsam frei machte. „Du
doch, daß ich Eile habe!"

„Ach was, die hast Du vorgestern auch gehabt,
Du im Kanal schwimmen gehen wolltest," lachte da
bequeme. „Habe ich da Zeit vor Dir gehabt, mW
auch Zeit vor mir haben — Du hast ja selbst gesagt
bin Dein Freund."

„Wenn Du mein Freund sein willst, so blamiere
nicht hier vor den Leuten. Du siehst, wie alle Delt
uns sieht."

„Is mir ja eine ungeheure Ehre," lachte Lau
mit grausamen Humor. „Denke an Dein DersM
Nu, da Du Deinen Schwiegervater angezapst hast,
Du mir auch was abgeben."

„Angezapft? Ich ? Den? Da irrst Du Di4
waltig," entgegnete Below heftig. „Das Alles stade
mir selbst zu verdanken. Doch die Zeit ist zu kurz,
das auseinander zu setzen. Ein anders Mal. — 3
nimm das !" 4L

Er drückte dem Strolch einen Taler in die Hand
schlüpfte durch die Menge. Lauserkarl betca htete
empfangene Geldstück mit geteilter Freude.

„'n Bischen wenig für'n Baron." sagte er unzu
„Ich würde mich schämen, einem ehemaligen Pennko» ,
so 'neu lumpigen Dill anzubieten. Aber am Enstes
besser als nischt und für die Fortpflanzung seiner
will ich schon sorgen. Weiß ich man erst, wo
Arbeit is, das Weitere findet sich."

Getröstet schlug er den Weg nach der nächsten
lation ein.

Indessen hatte Below den Mitteltrakt des Iu^
Hauses erreichst und da zur selben Zeit das Kon;eu
Dragoner aufhörte, begaben sich die Offiziere
Stuben. Auch Eifermann ka n herbeigehumpelt und
den Freund mit einem Iubelruf in seine Arme. ^

„Sagen Sie kein Wort, Liebwertester."



«eignet, Vas aus nicht aukgeklärier Ursache die
jcbine nicht angehailen werden konnte. Das auf-

Kübel blieb unter der Seilscheibe hängen-, das
>ek Gewalt niedergehende andere Kübel erschlug
tzchochisohle einen Mann und zerschmetterte einem
«ne» Fuß.
,,,chc Opfer der amerikanischen Waldbrände.

Diesem Jahre oorgekom,neuen Waldbrände in den
' .xn Staaien lind so bedeutend, daß es de»

'dien Behörden bisher nicht möglich gewesen ist,
ig des Schadens festzusieilen. In einer List«

^ ,m Dienste der Forstverwaltung bei den Wad'
- in Montana umgekonnnenen Personen befinde»
folgenden deutschen Namen: Oskar Weigert, Frans

L. Schwartz.
bstuwrd eines Millionendefraudante ». Einei

’ii Inhaber der weltbekannten Berlln -Leipztge,
elsfirma F. Bolckmar, der Berlagsbuchhändle,
acus in Zehlendorf, hat im Lause der letzter

«ne Summe unterschlagen, deren Höhe noch nichl
feststeht. aber in die Hunderltausende geht, uni
lb das Leben genommen. Wie verlautet, soll es
etwa eine Million handeln. Als Epriarus sah
für ihn keinen Ausiveg mehr gab, nahm er ir

Kirishans am Teltowkanal ein Zimmer uni
üacm Selbstmord durch Erschießen. C. hristerläßl
-ge Frau und ein kleines Kind. Bon der Ge>
ung der Firma Bolckmar wird zu der An-
1 mitgeteilt, daß es sich weniger um Unter¬
en im eigentlichen sinne handle, als um ein«
ung der Machtbefugnisse seitens des C. als
r der Firma . Als solcher habe er zu groß«

gewährt. Dem wird von anderer Seite wider-

lkener Fund im Warthebruch . Vorhistorische
,en hat der Dachde ler Friedrich Krügerke aus

Acker zu Klein-Czettritz bei Drechsel im Warthe-
nden. In einer im Erdboden versenkten schalen-
Urne wurden beim Nachgraben sieben goldene
mge gefunden, die aus lauterem Gold hergestellt

Der Fund ist dem Museum für Völkerkunde in
Angeboten worden.

Opfer der Grubenkatastrophe von Saarstedt
Freitag zur letzten Ruhe bestattet. Die Bei-
sanden in den einzelnen Ortsä asten unter grober
e der Einwohnerschaft statt. Außerdem bemerkte

den Trauergefolgen Vertreter der Oberbergbehörde,
' tten der Nachbargewerkschas.cn, den Gruben-

und zahlreiche Gewerke und Verwaltungsbeamte
rkschaft„Siegfried ". Die Sammlung des Gruben-

für die Hinterbliebenen erreichte bisher die
20 000 Mark.

eirmord eines Wahnsinnigen . In einem Anfall
^mi drang in Neapel der Marchese Alfonso
int nachts in die Wohnung seiner von ihm ge-

enden Frau und tötete sie in Gegenwart ihrer
Tochter durch mehrere Reooloerschüsse. Nach

ließ sich der Mörder ohne Widerstand verhaften.
„ Gordon -Bennett der Lüfte. Der an der
^ennett-Fahrt beteiligte schweizer Ballon „Helvetia"
Lillemarie (Provinz Quebec) gelandet: er hat

en zurückgelegt. Der deutsche Ballon „Germania"
, über dem Timiskaming -See gesichtet worden,
m schneller Fahrt in nordöstlicher Richtung den
Wäldern im nördlichen Kanada zutrieb. Man
*1 daß der in der Nähe von Kiskisink (Quebec)

Ballon die deutsche„Düsseldorf" gewesen. Sicher
es einer der Teilnehmer des Gordon -Bennett-
gewesen. der bereits über 1200 Meilen von

entfernt ist. Damit wäre schon der schweizerische
.Helvetia" geschlagen.

»̂ges-Lkronill.
“ff* 21. Okt. In der Maschinenfabrik von

ne wütete ein gewaltiges Grobfeuer. Ein Teil dei
ierei. ein Teil der Armniureneis'-ndi-eberei „nd de,

9b „Ich sehe es Ihnen an, Sie haben Glück
Schnell, auf meine Bude. Ich lade Sie zu

.solennen Diner ein, Löffelecbsen mit Speck.
Ihnen Mut machen. Ihre Aventuren zu

■} so, " wehrte Edmund ab. „Heute mögen Sie
sein. Wir speisen irgendwo in einem vernünf-

aurant. Geben Sie mir keinen Korb."
lachte Eisermann, „ich denke gar nicht daran,

sagen. Steht es so mit Ihnen, dann haben
®rofees erreicht. Ans denn zum „Schultheiß" am
-rger Tor. Das liebcige sagt die Speisekarte.
?r\,es Menu ist ohnehin bloß für Kenner."

ckner Droschke fuhren die Beiden nach dem be-
Restaurant und plauderten bei einer wohl-
'!i Mahlzeit über die Erlebnisse des Tages,
w immer wieder auf den Dank zurückkam, den
ann zu schulden glaubte, sagte dieser gutmüttg

.'Jten Sie auch, daß .meine Bereitwilligkeit, Ihnen
"n- nur ein Akt der Wiedervergeltung ist?"

soll ich das verstehen?"
_ Fortsetzung folgt.

Die Kunft des Lefens.
’n Schularzt Dr . T h. Z l o ci sti - Berlin.

Wirklich fo, wie es der Wiener Feuilletonist Herzl
wundervollen Studie „Trubels Träne " gesagt hat:
/es nicht schon könnten, heute würden wir es ge-
» eur herauski legen. Das ist eben schlau einge-

uian die Kinder zu einer Zeit, wo sie sich noch
gewaltsam bildet." Die Fibel lesen und eine

* Abhandlung von Soinoza oder Kant lesen zu
stlwn ein rechtschaffener Sprung sein. Aber
Nichilesenkonnenund der Kunst des Lesens

Eh. Vor hei Meisterschaft des Lehrers, der diese
„ uberbrückt, stehen wir unser Leblang in Be-

,!>er Pädagogik Vincenztus von Beauvais vom
naben sich die besten Köpfe bemüht, Methoden

die unsere lieben Schulrekruten frhm»n irah

glühte j£eti oes evkooellvureaussind nievergevrannt. T)ei
Schaden wird aus eine halbe Million Atark gescoätzi.-

Gotha , 2t . Olt. Im diesigen herzoglichen Schloß hat
ein Bllderdiebsiahi stallgefunden. Es sollen gegen ÖÜ Bilder
fehlen. Ein Diener und em srüherei Kellner wurden unler
dem Beldacht. die Diehstahle ausgelührt zu haben, ver¬
haftet.

Satzwedcl , 2t . Okt. Oberieutnant Graf von der
Fchulenburg vom hiesigen Ulanen-Regiment Nr. 16 stürzte
wahrend eines Rittes aus dem Gelände zwischen Salzwedel
and Zietnitz beim Nehmen einer Hürde so unglücklich, daß
er sich das Genick brach und aus der Stelle tol war.

Kassel, 21. Okt. Aus Anordnung der Staatsanwaltschaft
in Hannover ist bter der •Bergwerksdireklor August Busch¬
mann von der Gewerkschaft. „Gras Schwerin" verhaftet
worden. Er soll einen Rechtsanwalt in Hannover bei
Kurenoerkäufen durch fatsche Vorspiegelungen betrogen und
Unterschlagungen begangen haßen.

Wittlugau , 21. Okt. Best der Kaiserkirchweih in Britch
kam es zu einem blutigey 'Kampf zwischen Militär und
Ziollisten. bet dem die Bauern mit Sensen und Mistgabeln
aus die Soldaten losgingen. Zwei Soldaten und ein Bauer
sind schwer verletzt.

Belfast, 21. Okt. Aus der Werft von Hartand and Wotff
lst der Wbite-Star -Dampfer „Olympie", der mit 45 000
Registertonnen zurzeit das größte Schiff der Wett darstellt,
glücklich von Stapel gelaufen.

Newyvrk, 21. Okt. Die Keffelfabrtk zu Green Point am
East-Flub siog in die Lust. Sechs Feuerlente wurden ge¬
tötet und zwei tödlich verletzt. Unter den zweuaujend
Arbeiterinnen brach eine furchtbare Panik aus.

Hub  dem öenchtsPaal.
8 Mordprozeh Breuer . In der fortgesetzten Verhandlung

wird eine Reche von Personen vernommen, die Zeugen des
Todes Matbonets waren. Die Zeugin Schneider aus
Gerolstein hat beobachtet, wie Breuer hinter einen Felsen
ging, nach kurzer Zeit zurückkam und dann eine Schußwaffe
neben die reckte Hand des Toten legte. Derselbe Vorgang
ist auch von einer anderen Zeugin beobachtet worden. Die
Zeugin Stark bat gesehen, wie Breuer hinter einem Felsen
Papiere aus der Tasche zog. Sie ging am anderen Tage
an dtesen Felsen und fand dort in einem Mauseloch vier
Depeschen, die an Breuer gerichtet waren. Es sind die
Depeschen, die Mathonet vor Breuers Reise an diesen ab-
geiandt hat. Der Polizeisergant Busch von Gerolstein be¬
kundete: Breuer habe chm gesagt, er kenne den Toten nicht.
Er habe nicht geschaffen und könne nicht mit Schußwaffen
umgehen. Aufgeregt sei Breuer erst gewesen, als aus der
Menge gerufen wurde: „Der Kleine hat geschoben." Ein
Arzt, der am Tatort gewesen ist, hat Hautabschürfungenim
Gesicht und an der Stirn des Toten gesehen und sie zuerst
für die Schußwunde gehalten. Anfangs habe er an Selöst-
mord gedacht, da Breuer sehr ruhig gewesen und keinen
Fluchtversuch gemacht habe.

§ Sterinckels Raubgefcllen verurteilt . Im Prozeß gegen
die Genossen des berü.htiglen Raubmörders Siernickel ist von
den Geschworenen zu Hirschberg i. Schl, das Urteil ge»
fproiijen worden. Relnholü Pietzsch wurde zu zehn Zähren
Zuchthaus, vier Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht — wegen vernichten schweren Raubes und
des vollendeten schweren Raubes, bei dem ein Mensch ge¬
tötet wurde, verurteilt. Wilhelm Pietzsch wurde frei»
geivrochen.

§ Der Prozeß gegen. Dr . «Lripp „ m L mdon begegnet in
seiner Fort,eoung größerem Interesse. 1 .e Anteilnahme bes
Publikums wird reger. Am letzten B rpaudiungStage be¬
merkte man tm GerichtSiaal den Berliner, Polizeipräsidenten
von Jag »w. weicher der Verhandlung . , großer Aufmerk¬
samkeit folgte. Dic Geliebte CrippenS, Ali Le Neve, wurde
aus dem Gefängnis in den Gecichtssaai georacht. Sie Hörle
dei Verhandlung. den Blicken der Zuschauer verborgen, zu.
Die Beweisaufnahme schloß mit der Vernehmung der drei
medizinischen Regierungssachversiändigen. Dann hielt der
Verteidiger Rat Tobin eine dreistündige Rede, deren Ein¬
druck sehr stark war, well sie in das umfangreiche An¬
klagematerial stark Bresche legte. Darauf wird nochmals
Crippen selbst vernommen: er bestreitet wieder jede Schuld. Nach
einer Eheszene sei seine Frau plötzlich spurlos verschwunden.
Was er selvst über ihr Verbleiben verbreitete, sei alles falsch
gewesen, weil niemand in leine Privatverbältniffe blickensollte.

sicher tn die Geheimntste des geschriebenenWortes ein¬
führen. Seit Hunderten von Jahren ist die Kulturmenschheit
Zeuge, daß das Werk gelungen. Ader angenehm und lieblich
war der Weg dahin nicht. Nicht nur „Trudel kam sich so
hilflos vor, so verloren, und sie glaubte, sie erlerne es nie;
von allen Leuten würde sie die einzige sein, die nicht lesen
könnte, gerade sie mit ihrer Lust an Märchen und Geschichten".
Die Verzweiflung hat manches Kind gepackt auch dann noch,
als der grobe Erzieher Comenius die Grundlage für die noch
heut überall eingeführte Schreibiefemethodelegte.

Sie konnte nicht das letzte Wort sein! Kein Gebiet ist
wilder revolutioniert worden als die Lehrkunst. Der starre
Schematismus hat die immer reicher werdende Kenntnis
der Kinderieele zerbrochen. Der „Pauker" ist ein Aus¬
stattungsstück einer Zeit geworden, die dahin ging. Die
Untersuchungen Ebbinghaus ' haben die Technik unserer
Gedächtnisarbeit enthüllt, und des eifrigen Meumanns
Arbeit hat uns erst das Verständnis des „Lernprozesses"
erschlossen. Hat auch die experimentelle Pädagogik noch nicht
unumstößliche Wahrheiten gebracht, io hat sie doch den Wahn
zerstört, daß ein wirksames Lehren ohne Kenntnis der kind¬
lichen Auffassungssormen möglich wäre. Einmal war das
„oerspieiie" Kind das Ziel von Ohrfeigen und vom Rohr-
stock. Wir wiffen heut, daß das Spiel die Methode ist, in
der sich das Kind die vielgestaltige Weit zurechtlegt und —
erobert.

Aus dieser Erkenntnis ist eine prinzipielle Umbildung des
Unterrichts gerade der Schulrekruten erfolgt. Hier will auch
der Berliner Rektor O. Karnowsky  einseben, der den ersten
Leseunterricht von einer neuen Grundlage aus entwickeln
will. Die Grundzüge seines Systems hat er in einer
Brofchüie: „Buchstabendilder. Mnemonik und Werkunterricht
im ersten Schuljahr " niedergelegt. Man muß ihm zugeben,
daß die bisherige Übung, gleich mil der kompliziertesten
„Handarbeit ", dem Schreiben, zu beginnen, ihre Bedenken
bat. Wirklich, es gibt zunächst Widrigeres >n de, Schule zu
lernen : Sehen . Hören. Verstehen. Reden. Ka-uv.wsky lehrt
die Kinder erst sehen.  Er bat ei..* Reibe von Bilderbogen
zeichnen lassen, deren einzelne Slnlle ane eine Beionderheit
Huben: sie sehen alle so aus . wie ein Bu . islabe. Und zwar
immer wie der. Buchstabe, mn dessenr der  abgedildete
Gegenstand beginnt, fcr. ' üao er aussiebt
wie ein großes leinischesi . Zwei Staielu u-e.oea to aneinander»
gelegt, daß sie auSIeben wie ein giii. e- S. Der Ohrring
mag sich gebärden wie er will. Ei muv dem 0 immer
gleichen. Aus der Brezel entwickelt sich das lateinische 6.
Natürlich hat der Bersasier für die oerichiebenen Alphadete
(große und kleine, laleinische und öeiuioie) verschiedene
Bilder gewählt. Viele iebr glückliche. Viele, die kaum ihre

§ Berurtctlung jugendlicher Räuber . Die Rärlberbande,
bereu Hauoi bei logenannte Räuberdauptmann Karl Rlohr
war und die den dretiien Überfall auf den Küster Rösner
von der Kn e zun, guten Hirten tn Friedenau verübte,
liuuC vor oer «werten Dtruitammer des Berliner Land¬
gerichts ü . Angekiagt waren die Arbeitsburschen Paul
Kawitzki, Willi Lösche und Erich Bohlmann, von denen die
ersten beiden ans der Untersuchungshaftvorgerührt wurden
Die Verhandlung erfolgt vor der Strafkammer, weil bi«
Angeklaglen noch tm Alter von 14, 15 bezw. 16 Jabren
stehen, also noch als Jugendliche gelten. Älohr wird ge¬
sondert von dem Schwurgericht abgeurteilt werben, da ei
das 18. Lebensjahr überschritten hat. Alle drei Angekiagt«
sind gesiündig und erklären, von Mohr verführt zu sein
Stack kurzer Beratung erkannte das Gericht gegen Kawitzk
wegen versuchten Raubmordes. Bandendiebstahls und voll,
endeten Raubes aus 7 Jahre 6 Monate Gefängnis, geger
Lösche wegen versuchten schweren Raubes und Banden¬
diebstahls und etnsachen Raubes aus 4 Jahre 6 Monat«
Getängnis und gegen Bohlmann auf 2 Monate Gefängnis.

Verrmfcbtes.
Die seltsamste Steuer hat sich unstreitig der Magistrai

der Stadt MySlowitz ausgedacht. Durch MySlowitz werden
m der Gänfe-Hochsaiion täglich viele Tausend Martins¬
vögel aus Ungarn und Rutzland nach der außerhalb der
Stadt gelegenen Quarantäne,latton transportiert . Daß
nach einem solchen Durchmarsch die Haupt - und Verkehrs¬
straße nicht besonders appetitlich aussieht, dürste klar sein.
Zur Säuberung dreier iangeir Straße von dem Kot müssen
stets Hilfskräfte eingestellt werden, was dem Stadtsäckel
erne Extraausgabe verursacht. Jetzt wird der Magistrai
der Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage zur Ge¬
nehmigung unterbreiten , wonach fortan für jede durch
Myslowrtz getriebene Gans durch den Transportführer
als Beihilfe zu den Rernigungskosten ein Pfennig erhöbe»
werden soll. Da während der Hochsaison oft an einem
einzigen Tnge io 000 bis i5uüü Ganse dre Stadt
pa ueren, so kann d eie durch die Gäniekollteuer oorzug-
Uctie Geschäfte man en.

Die Seele „mit Lichtbrrvern ". Professor Dr . Rein
in Frankfurt a. M . erhielt jüngst von einem „wissewaiast-
lichen Verein " in x.  die Anfrage, ob er nicht einen Vor-
irag über das Wesen der Seele mit Lichtbildern halten
wolle. Der Gelehrte hat aber nicht wie die Wissens-
durstigen den Kopf verloren, sondern geantwortet : „Sehr
geehrter Herr ! Wenn ich über das Wesen der Seele
einen Vortrag nrst Lichtbildern halten kölinte, dann wäre
ich der liebe Gott , und dann brauchte ich feine Vorträge
iu halten."

Nandels-Leirung.
Berlin » 21. Okt. «ÄmUiwer Pretsbericht für inländisches

Getreide.) ES bedeutet W Weizen, R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Aiark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heut«
wurden notiert : in Königsberg R 142, H 155,50, Danzig
W 105- 198. R 142—143,60, G 142- 165, H 142—154, Stettin
W 188- 192, R 140—146, H 145- 150, Posen W 192- 196
R 141, G 162, H 152, Breslau W 194—195, R 148, Bg 165
Fg 135. H alter 158, neuer 151, Berlin W 196—198
R 147- 150, H 158- 174, Dresden W 198- 204, R 151 bis
157, Bg 165- 180, Fg 116—124, H alter 167- 172, neue,
161—167. Hamburg W 197, R 138- 153, H 154- 163,
Neuß W 202, R 148, H alter 156, neuer 148, Mainz W 20k
bis 208. R 155- 158. G 162,50- 165, H 156- 158.

Berlin » 21. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24.50- 27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig.
— Roggemnehl Rr. 0 u. 1 18,90—21. Abn. im Dezember
19,20. « rill. - Nuböl für 100 Kilo mit Faß. Abn. im
lauf. Monat 60,40- 59,30, Dezember 59,10—58,40- 58,60 bis
58,50. Flau . _

, Oeffentlicher Wetterdienst Weilbnrg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 23. Oktober 1910.

Vielfach heiter» meist trocken, kühle östliche Winde,
zeitweise teicht bewölkt.

Zwecke ermnen ourrten. ruver oas Prinzip m giüctircv.
„Was ist das ?" fragte der Lehrer (nachdem er die Kinder "
vorher mit den Bildern bekannt gemacht hat). „Das ist eine
Feder", antwortet der Scbüler. „Was Horst dp zuerst, wenu
ich sage F-eder?" Antwori F. In den alten Fibeln war
eine Schlange adgebildet, damit dre Kinder den Laut sch
beim Sprechen deraushören. Karnowsty stellt seine drei
Schlangen so hin. daß sie schon wie ein 8cb aussehen. Für
den Kenner unserer Urgeschichte erscheint somit die neue
Rietbode eine Wiederholung der Art, wie sich überhaupt
nujere Schrift entwickelt hat : sie wat bei allen Kulturvölkern
lHieroglyphen!) zuerst Bilderschrift.

Die Erfahrung wird zu erweisen haben, ob diese Blldec-
buchstaben unfern Kleinen das Lesen (und das Leben) er¬
leichtern werden. Erfreuen aber wird es sie und ihnen die
Schule zu einem Genüsse machen, wenn der Vorschlag
Karnowskys sich durchsetzen sollte: statt des Schreibunterrichts
mit einem — Knetunterricht zu beginnen. Aus Nudeln,
Brotkrume sollen sie sich die Umriffe ihrer Buchstabenbilder
und Buchstaben formen. Und wenn's nottut, werden sie die
sreundliche Unterstützung von Zwirnsfäden, Streichhölzer¬
schachteln, Nugschalen gern annehmen. Es muß eine Lust
sein. Trudel aber wird keine Tränen mehr verlieren.

Der moderne Hut der rjeugi ». Bor den Schranke»
eines Londoner Gerichts erscmen in voriger Woche als
Zeugin eine junge Lorldoner Maichinenschreibertn; ihr
jugendliches Haupt war so gut wie völlig verborgen unter
der mächtig ausladenden Krempe eines höchst moderne»
Hutes . Der würdige Richter blickte mißbilligend aus
diese bizarre Blüte modischer Phantasie und wandte sich
dann zu der Zeugin. „Schlagen Sie Ihren Hut zurück."
Die junge Dame bog dre Krempe ein wenig aufwärts,
und man sah m der Tat ein kleines Stück Nase. Aber
der Richter war nicht zufrieden : „Ich kann Ihre Auge»
nicht sehen, und^rn einem solchen Prozeß sind die Auge»
die Fenster der Seele ." Die Krempe wird wieder um ei»
kleines Stück höher gebogen. „Genüg! das ?" „Nein",
entscheidet der Richter. „Ich kann den Huk nicht weiter
zurücksegen". prolenrert die junge Schöne, „ich werde den
Hut abnehmen." „Nein, das werden Sie nicht, denn ich
will keine Dame barhaupt vor Gericht sehen. " Die
Zeugin läßt sich überreden : mit vieler Mühe gelingt es
endlich das Hutungeheuer so weit zu zähmen, daß man
unter dem mächtigen Rad etwas zu sehen bekommk̂ was
mogllcherweije dre Augen der jungen Viodedanie gewesen
sein können. . .
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Eine im Schloßgebäude hier stehende alte Feuerspritze
ist zu verkaufen. Wegen Besichtigung derselben wende man
sich an den stellvertretenden Brandmeister , Herrn Gastwirl
Schütz hier . Schriftliche Angebote auf die Spritze sind
bis zum 30. d. Mts . bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Hachenburg, den 18. Oktober 1910.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

(Hehrere Wiesen
in guter Lage werden umständehalber
aus der Hand verkauft.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle d. Bl.

Aufruf!
flm (Tlittoodi den 12. Oktoberd. 3. brannte in

ßof die mit Winteroorräten gefüllte Scheune eines
wenig begüterten, aber fleißigen und sparsamen
(Hannes ab. Derselbe ist nicht versichert und geht
seinem Ruin entgegen, wenn sich nicht milde ßände
öffnen und ein Scherflein geben.

Gaben nimmt dankend an
M. Rey, Lehrer,

Hof, Post Marienberg.
Dem Aufruf schließt sich an

Caesar, Pfarrer.
NB. Nach beendeter Sammlung werden die Gaben

veröffentlicht.

Vom 25. bis 30. Oktober täglich
fmdl gebackene Karpfen.

für sonstige Spellen und Setränke
ist bestens gesorgt.

Gasthof zum Seeweiher
Inh. Richard Käss.
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Präm.
mit der
golden.

Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eithe , Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

I.PaitM,W«.Biiof M.
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Todes - Anzeige.
Gestern abend 11 Uhr entschlief sanft nach langem,

schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Frau Ida Kammann
geb. Kamman

im Alter von 62 Jahren , tief betrauert von ihren Angehörigen.

Aug . Kammann.
Kräh und Frau geb.Kammann.

Hachenburg, den 22. Oktober 1910.
Die Ueberführung der Verstorbenen zum Bahnhof findet am Mon¬

tag nachmittag 41/ü Uhr statt. Die Beisetzung ist am Dienstag in Barmen-
Wichlinghausen. — Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Suche für meinet, i
sofort ober später ,

Dienstmüdö
Trau6iU

Schlad«

Ein 5oang.
das nähen oder fm,
sofort in meinen Ha,,A
Dienstmüdche» Vorhand,

Angebote»ilt GehajU
und Alter erbeten an

Frau Fr . Lud,,*
Frankfurter-’tt

Zu sofort oder su
lüchttges 'Dknrtmäi
gesucht. Lohn monailf
ev. mehr.

Ka _
Hachenb,

Otter möchte sein Wol)„u
Tchäft über Ciegenrch

Off. erbeten an fl. g|,
Wiesbaden postlagernd.

mr  Vereinen
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Sprüche fiir Ehrenplortea
Ferner: Schärpen, Schleifen, Rofetien, Vereinsabzeichen,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Fefimedaillen, üanz-
KontroIIdruckknöpfe, hampions und Feueraerkskörper.

Willi. batick, 5achsnburg.

Wollen Sie
Strümpfe und Socken aller Art zu konkurrenz¬
los billigen Preisen bei schnellster Lieferung
stricken oder anstricken lassen, so machen Sie
bei uns einen Versuch ; wir sind überzeugt,
daß wir Sie alsdann dauernd zu unserer
Kundschaft zählen werden.

Auch nicht bei uns gekaufte Wolle
wird zu denselben billigen Preisen aus unserer
nach allerneuestem System eingerichteterr Ma-
schine verarbeitet.

TheocL ßerdes, ßacfienburg,

sowie sämtliche

kiiller- und Düngemittel
offeriert billigst

fiermann feix,
Limburga. d. Labn.

Telefon Nr. 297.

eine Sorte von
eßbar , eine weitere'
für November

n Pfd. 15
Carl Pit

Hachcnb

Öeld-Darlebnj.Höhe,ivöürg.g.4,5% an jeb,
Schuldschein, auch Ratet
gibt Jl . Jintrop, Berlinr

6« tüchtiger
Bäckergeselle

gegen hohen Lohn nach
auswärts gesucht.

Näheres erteilt Leopold
Rückes, Bacbenbnrg.
Uleil die Hunden genau,willen,

Bonner Kraftzucfet
von 3. 0 . Maas in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutrj»
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es tr
daß jeder Kolonialwarenhändler  den bei ftulttlt,J

berühmten Bonner Hraftzudcer in seinem Geschäft eiaff
6eneral-€ngre$-Uertrieb f. d. lücsterwald : Pbil . Schneider,

Trauringe
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

6ugo Backhaus, ßacfienburg
Uhren, Gold- und Silberaaren.

Achtung!
Schreiner und Glaser! Alle Sorten Gläser:
Ornament-u. kavaglas

in weiß, farbig und gemustert,

Husselinglas , Tafelglas,
in allen Dimensionen , frei und nach Maß geschnitten

Spiegelglas
empfiehlt zu billigen Tagespreisen

Karl Baldus, Hachenburg.

Faule Forderungen|
jeder Art

werden sicher und schnell erledigt durch

„Stella 44
luteniationales Inkasso-Büro und Haiidels-Auskunltei

Siegen i . W.
Prospekte auf Wunsch gratis und franko.

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Bnekdrnekerei des„Erzähler Tom Westerwald“ iii Haeheuburn.

Vollständiges B<
bestellen

1 Betts
zweischl .. J

1 Sprinif
Matratzen
igarant
dicht r “

für 1
und 'S

mit grauen Halbdaunen gefüllt,  |
zusammen

nur 65
töarenhausS. Rosenau, Hachenbur

Kautet

Hennen Sie noch nicht
den vollkommensten Ersatz für Bohnenkaffee , See-
lig 's kandierten Kornkaffee ? Derselbe wurde wegen
seiner allgemein anerkannten Vorzüge ans der Aus¬
stellung für Gastwirts - und Hotelwesen in Frei¬
burg i . B . (Juni 1910 ) mit der goldenen Medaille
ausgezeichnet . 'Verlangen Sie bet Ihrem Kolonial¬
ware n-Lieferanten eine Gratisprobe von Seelig ' s
kandiertem Kornkaffee , damit Sie sich von seinem
aromatischen , durchatts kaffeeähnlichen Wohlge¬
schmack selbst überzeugen können!

fielrerkeit,Katarrh>
Hrsmpk- und H<ud>»u
feinschuieclenden

T Hai«
Srufi-Carä

Mi- de« drä*

|« r 5900
Privaten verbürge»
Erfolg.

Paket 25  Pffl*.
!Zu hoben in bei
Handlungen vonu. BI ex. Gcrharz
IHermann in baclls,

Jungblutb in

4
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